
 

Informationen für unsere Gemeinden Aug – Okt 2021 

Andacht: Was, wofür und wie wirkt das Gebet?   

Liebe Leser/innen, „Bete und Arbeite“: so lautet ein deutsches Sprichwort am Gebäude eines 
Gymnasiums in Hermannsburg, das mir vor 19 Jahre ins Auge fiel. Ich habe gefragt, was das 
bedeutet und die Antwort zu meiner Frage war:  ein Mensch, der betet und arbeitet kann 
überleben, deshalb ist Beten und Arbeiten nicht voneinander zu trennen. Ein ähnliches 
Sprichwort gibt es auch in meiner Muttersprache Oromo und es lautet: „Qomoon Nyaattuu fi 

Qomoon Sagaddu hinbaddu“ (dt.: der Stamm, der betet und isst, wird nicht aussterben). Das 
heißt, ein Mensch braucht leibliche und geistliche Nahrung, nämlich das Essen und das Gebet, 
um zu leben oder zu überleben. Beide helfen, unsere seelischen und körperlichen Krankheiten 
zu heilen. „Das Gebet des Glaubens wird den Kranken retten… Ihr sollt füreinander beten, 

damit ihr geheilt werdet“: so steht geschrieben im Jakobusbrief (Jak 5, 13ff).  Damit möchte 
der Apostel Jakobus den Glauben durch Gebet dienstbar machen. 
Für die sogenannte moderne Gesellschaft heilt nur die Medizin alle Krankheiten. Deshalb ist 
für sie dieser biblischen Text schwer zu verstehen. Im Gegenteil dazu glaubt man in den 
afrikanischen Gesellschaften, dass der Priester der afrikanischen Religionen eine Macht hat, 
durch Gebet böse Geister auszutreiben, Hexerei abzuwehren und Kranke zu heilen. Dieser 
kulturelle Hintergrund hilft den afrikanischen Christen, die biblische Heilung zu verstehen.  
Meine Frage an die Leser/Leserin: Hilft das Gebet kranke Menschen zu heilen? Ich glaube 
schon! Wer glaubt, der betet und wer betet, hat Hoffnung und wer hofft, wird eher geheilt. Das 
Gebet ist für mich ein Brunnen der Kraft.  Ich bin nicht allein, wenn ich das glaube. Damals 
glaubten die Propheten, dass Beten helfen kann. Im Buch des Prophet Jeremia (Jer 17,14) 
betete der Prophet und sagte: „Heile du mich, Herr, so werde ich heil“.  

Das Beten braucht keine komplizierte philosophische Rede. Das Gebet ist auch Flehen, Klagen 
und Rufen. Es ist auch Dank, Bitte und Fürbitte. Im Gebet schaffe ich mir einen Raum der Stille 
und komme zu mir selbst, öffne mein Leben und komme zu Gott. Das Gebet kann ermöglichen, 
meine Ängste und Sorgen vor Gott auszubreiten oder abzulegen. Im Gebet bekomme ich die 
Kraft und Gelassenheit zu sagen: Gott, dein Wille geschehe, nicht meiner. Durch das Gebet 
kann sich meine Sichtweise und meine Perspektive im Bezug auf meine Probleme verändern. 
Im Gebet und in der Fürbitte trete ich für andere Menschen ein. Das Gebet ist wie ein Netz, in 
das hinein wir uns fallen lassen können. Mit unserem Gebet knüpfen wir selbst mit an dem 
Netz, das andere tragen soll. Ja, wenn ich um das Gebet der anderen um mich selbst weiß, 
dann weiß ich mich selbst getragen. Ja, das Gebet ist eine geistige Kraft, eine Medizin für 

mich selbst, für andere Menschen und für die ganze Welt. Das Gebet in der Gemeinschaft 
ist der Brennpunkt unserer Gottesdienste. Insgesamt will ich für mich, für uns und für die Welt, 
in der ich lebe, heilsam sein. Dafür bete ich zu Gott. Darum gehört das Gebet zu jedem 
Gottesdienst. Gott helfe uns an ihn zu glauben und ihn anzubeten. Amen.  
Ihr Pastor Tesso Benti  

Kinder in Titus 

Nach über einem Jahr haben wir es gewagt, am 2. Juli zu einem Sommerlichen Wiedersehen 
einzuladen, das sehr gut angenommen wurde. Wir setzen uns erst am Ende der Ferien 
zusammen, um neue Termine für Minigottesdienst und Kindernachmittag zu planen, um diese 
möglichst aktuell und an die jeweilige Situation anzupassen. Darum achtet ab Ende August 
auf Aushänge, Nachrichten und gebt dies gerne weiter. Wenn jemand noch nicht in unserer 
Liste steht (Post u. WhatsApp) und dort aufgenommen werden möchte, meldet Euch bei mir! 
susanne.mejow@tituskirche.de  Tel.: 442948 Diakonin Susanne Mejow               

Offenes Singen mit Irina Janz 

Für alle, die Freude am Singen haben. Treffpunkt vor der Epiphaniaskirche, von dort aus geht 
es zu verschiedenen Stellen draußen im Stadtteil. An folgenden Dienstagen jeweils um 17 Uhr: 
10.8., 24.8., 7.9., 21.9., 5.10. und 19.10. Herzliche Einladung! 
 

Neue Stühle im Gemeindehaus der Epiphanias-Kirche 
Die Konfirmandinnen und Konfirmanden haben schon  
darauf Platz genommen, der Kirchenvorstand hat auf ihnen 
 schon Sitzungen „abgesessen“, manche Gruppen und  
Kreise haben es sich auf ihnen schon bequem gemacht:  
Die neuen Stühle, die wir mit Hilfe der Freiwilligen Gemeinde 
-spende haben anschaffen können, sind mittlerweile fester  
Bestandteil der Einrichtung des Begegnungszentrums. 
Manche, die sich in unseren Räumlichkeiten gut auskennen, 
 mussten erst einmal darauf hingewiesen werden, dass die  
Bestuhlung neu sei. Sie passt sich also der Umgebung gut an,  
und sie könnte sogar in der Kirche „eine gute Figur machen“.  
Die Stühle können einzeln stehen und in Reihen gesteckt  
werden, stehen also für viele Einsatzmöglichkeiten zur  
Verfügung. Die, die sie schon in Augenschein und „in Betrieb“ genommen haben, loben den 
Sitzkomfort. Dank sei der Unterstützung durch unsere Gemeindeglieder, dass wir diese 
neuen Sitzgelegenheiten und damit neue Gelegenheiten zur Begegnung nutzen können.                                                                    

Pastor Jens Petersen 

 

Freud und Leid 

Epiphanias 
Beerdigungen 
Inge Hartmann, 83 Jahre 
Wolf-Dieter Stockhaus, 80 Jahre 
Hermann Fröchling, 83 Jahre 
Reimund Rösner, 81 Jahre 
Edith Schön, 79 Jahre 
Herbert Jäkel, 85 Jahre 
Valentina Gutwin, 66 Jahre 
Petra Windhorn, 53 Jahre 
Margarete Brockschmidt, 89 Jahre 
Klaus-Dieter Loges, 74 Jahre 

Diamantene Hochzeit 
Friedhelm und Hella Depenbrock, 
geb. Hansen 
 

Taufe 
Jan Ivanova 
Dan Krieger 
Emilya Wagner 

Titus 
Beerdigungen  
Ilse Döpke, 89 Jahre  
Hans-Hermann Zinner, 82 J. 
Eugen Jechalke, 80 J. 
Ruth Westphal, 82 J.  
Angelika Lißner, 59 J. 
Anna Demme, 91 J. 
Wolfgang Müller, 66 Jahre    
Hermann Reinhardt, 64 Jahre 
Jürgen Herrmann, 76 Jahre 

 


